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Das Verhältnis ist aus den angegebenen Gründen für alle Werte von —

entsprechend grösser.
Zum Schlüsse sei noch darauf aufmerksam gemacht, dass die hier gewählte Durchführung der

Versuche in sehr vielen Fällen auch den praktischen Verhältnissen recht nahe kommt, indem nämlich

die Gefälle HT und liG auf einem grossen Tourenzahlgebiete sehr angenähert gleich ausgefallen sind

und dabei Ha — konstant gehalten wurde ; es sei z. B. auf Fig. 44 aufmerksam gemacht. Es differieren

die Werte von HT und liQ zwischen n = 0 und n = 200/Min. um höchstens 4 cm, meistenteils aber

um weniger.

III. Zusammenfassung der Hauptresultate.

Der Gefällsvermehrer von Cl. Herschel kann zur Vermehrung des Nutzgefälles bei

Niederdruck-Wasserkraf(anlagen während der Hochwasserstände mit Erfolg angewendet
werden. Der Rückgang an Gefälle bei gewöhnlichem Hochwasser kann unschädlich gemacht
werden. (S. S. 49.)

Die Wirkungsweise desselben ist für eine bestimmte Anordnung nur vom Verhältnis

der Wassermengen abhängig; die günstigste Arbeitsweise ergibt sich für Verhältnisse —-

Qo
= o.j bis 0.4, je nach der Ausbildung des Mischungsraumes. (S. Fig. 28.)

Es gibtfür jedes Gefälle eine günstigste Länge des Saugapparates, doch ist von einer

bestimmten Länge an der Mehrgewinn, der mit einer weiteren Verlängerung erreicht wird,
sehr gering. (S. S. ji.)

Der Endquerschnitt ist so zu wählen, dass am Austritt keine grossen Stosswirkungen
auftreten; die Anordnung ist so zu treffen, dass der Gefällsvermehrer in die Richtung des

Flusslaufes zu liegen kommt. (S. S. 47.)
Die Divergenz des Saugapparates darf nicht zu stark sein, andernfalls zeigen sich

Unregelmässigkeiten in der Saugwirkung und damit auch im Gange der Turbine.

Damit ist der Zweck vorliegender Arbeit in der Hauptsache erreicht. In einem 2. Teil

werden wichtigere Versuchsresultate einer kurzen Diskussion unterzogen, und es soll dabei

versucht werden, einzelne Erscheinungen näher zu begründen. Es können dabei gelegentlich
nur Vermutungen ausgesprochen werden, die aber als Anregungen zu weitern Studien nicht

wertlos sein dürften.


